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blendend weißes Kalkgeſtein hinauf zu den Ruinen eines 1411 von den Baslern zerſtörten Schloſſes .

Der Blick von oben auf den ſtolzen Strom unmittelbar zu Füßen , auf das geſegnete Elſaß , die

Vogeſen , den Jura , die Stadt Baſel gehört zu den und eigenartigſten Bildern , die ſich

uns in dieſen Gauen erſchließen können .

In einer der Felsniſchen ſiedelte ſich einſt — ſo erzählt uns der Sänger vom Oberrhein —

Hugideo an , ein Germane , der zuvor drüben in der reichen Römerſtadt Auguſta Rauracorum

(bei Baſel ) gehauſt hatte . Er war ein ſchweigſamer Mann und ſaß den ganzen Tag ſtill be⸗

wundernd vor der ſtrahlenden Marmorbüſte einer jugendſchönen Römerin . Eines Tages , nachdem

durch die Alemannen Auguſta Rauracorum aufs gründlichſte zerſtört worden war , ſchwamm eine

weibliche Leiche rheinabwärts und wurde vom Strom in die Bucht am Iſteiner Klotz getrieben .

Hugideo erkannte in ihr die einſt Geliebte ; ſchmerzerfüllt beerdigte er ſie in dunkler Nacht am

Fuß des aufragenden Felsklotzes , ſtieß ſich dann den ſcharfen Dolch ins Herz und wurde von den

nahewohnenden Fiſchern neben der Römerin beigeſetzt , deren Abbild , die herrliche Marmorbüſte ,

zuvor in den Rhein verſenkt worden war , auf daß jede Spur vernichtet werde von einſtigem

Glück und Schmerz . .

Bald oberhalb von Iſtein iſt an den ſtattlichen Dörfern Efringen und Kirchen , Eimeldingen

und Haltingen vorbei der Bahnhof von Leopoldshöhe erreicht , von wo eine Bahn über den Rhein

nach Hüningen und Mülhauſen , eine andere nach Lörrach im Wieſenthal abzweigt , und wenige

Minuten hernach haben wir die Schweizer Grenze überſchritten und befinden uns in Baſel .

5 . Das Wieſenthal .

Wo der Dengle - Geiſt in mitternächtige Stunde

Uffeme ſilberne G' ſchirr ſi goldeni Sägeſe denglet ,

( — Todtnau ' s Chnabe wüſſe ' s wohl —) am waldige Feldberg ;

Wo mit liebligem G' ſicht us tiefoerborgene Chlüfte

D' Wieſe luegt und check go Todtnau aben ins Thal ſpringt :

Schwebt mi muntere Blick und ſchwebe mini Gidanke .

Feldbergs liebligi Tochter , o Wieſe , bis mer Gottwilche !

Los , ich will die iez mit mine Liederen ehre ,

Und mit G' ſang bigleiten uf dine freudige Wege !

Im verſchwiegene Schoß der Felſe heimli gibore ,

An de Wulke gſäugt , mit Duft und himmliſchem Rege ,

Schlofſch , e Bütſchele - Chind , in dim verborgene Stübli

Heimli , wohlverwahrt . No nie hen menſchligi Auge

Güggele dörfen und ſeh , wie ſchön mi Meiddeli do litt

Im chriſtalene G' halt und in der ſilberne Wagle ,

Und ' s het no kei menſchlig Ohr ſi Otmen erluſtert ,

Oder ſi Stimmli g' hört , ſi heimli Lächeln und Briegge .

Numme ſtilli Geiſter , ſie göhn uf verborgene Pfade

Us und i, ſie ziehn di uf und lehre di laufe ,
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Gen der e freudige Sinn und zeige der nützligi Sache ,

Und ' s iſch au kei Wort verlore , was ſi der ſage .

Denn ſo bald de chaſcht uf eigene Füeßlene furtcho ,

Schliefſch mit ſtillem Tritt us dim chriſtalene Stübli

Barfis uſen und luegſch mit ſtillem Lächeln an Himmel .

O, wie biſch ſo nett , wi heſch ſo heiteri Aeugli !

Gell , do uſſen iſch ' s hübſch , und gell , ſo heſch der ' s nit vorg ' ſtellt ?

Hörſch , wie ' s Läubli ruuſcht , und hörſch , wie d' Vögeli pfife ?

Jo , de ſeiſch : „ J hörs , doch gangi witers , und blieb nit .

Freudig iſch mi Weg , und alliwil ſchöner , wie witer ! “

oHebe

Wem wäre es nicht bekannt , Hebels reizvolles Gedicht : „ Die Wieſe “ ! Der Fluß durch⸗

ſtrömt das Heimatthal des Dichters , er rauſcht vor dem ärmlichen Hauſe vorbei , in dem der Knabe

ſeine Kindheit verlebte , und unzähligemal mochte dieſer wohl in die nie raſtenden Wellen geblickt

haben , den holden Märchen lauſchend , die ihm heraufklangen aus dem Murmeln des Waſſers .

Von der Quelle bis zum ſtolzen Rhein begleitet der Dichter ſeinen Liebling , das „ Meiddeli “ , das

bald zum „ Meidli “ , zum „ Jungferli “ aufblüht , bis es bei Baſel des Gotthard großer Sohn freudig

ans Herz drückt . Wir wollen dem Wege folgen , den Hebel einſt wanderte . Freilich , jetzt ſieht

vieles ganz anders aus , als dazumal , zu Anfang dieſes Jahrhunderts ; ſtolzer ſind die Städte

und Dörfer erblüht , raſtlos ſchnurrt und ſurrt der Fabriken Räderwerk , und wo einſt der ungefüge

Poſtkaſten dahinwankte , da brauſt mit ſcharfem Pfeifen von des Dampfes Gewalt getrieben der

Bahnzug dahin . Aber die Wieſe , ſie ſpringt noch ebenſo luſtig von Stein zu Stein , wie damals ,

die Berge ſchauen noch ebenſo ſtolz auf des Feldbergs Tochter , die Blumen auf den grünen Matten

ſchmücken wie damals ihr Ufer mit buntem Kranz . —

Vom Feldberger Hof aus führt eine gutgepflegte Fahrſtraße zum Wieſenurſprung am Zeiger
und nach Todtnau herab . Hoch über der herrlichen Schlucht ſtarren mächtige Felſen aus der Tannen

dunklem Grün , aber bald öffnet ſich das Thal , und von üppig grünen Matten umgeben grüßen

freundliche Häuſergruppen zur Höhe hinauf . Wie mächtige Couliſſen ſchieben ſich die ſchön

geformten Berge hintereinander . Immer neben dem über mächtige Gneisblöcke rauſchenden Bach

ſchreitend erreichen wir den Weiler Fahl , wo der Weg von der Todtnauer Hütte herabkommt ,
und dann das Dorf Brandenberg , mit hübſcher Kapelle . Noch ein halbes Stündchen , und

wir treten in die freundlichen Straßen des maleriſch gelegenen Städtchens Todtnau ein .

Mächtig , faſt ernſt und drückend , heben ſich rings die Berge ſteilaufſteigend um den ſchmucken
Ort , welchen die hochgelegene , zweitürmige Kirche überragt . Die Stadt verdankt dem Bergbau

auf Silber , welcher ſchon zu Anfang des 12 . Jahrhunderts betrieben wurde , ihren Urſprung .
Als der Wert des Silbers ſich mehr und mehr verringerte , ſtockte um die Mitte des 17 . Jahr⸗
hunderts auch hier der Bergbau , und an ſeine Stelle trat , begünſtigt von der Wieſe ausgiebiger
Waſſerkraft , eine lebhafte Induſtrie . Es wurde die Baumwollſpinnerei hier eingeführt und 1770

kam ein neuer Betriebszweig hinzu , die Bürſtenmacherei , welche ſich allmählich vervollkommend

von den beſcheidenſten Anfängen zu einer Ausdehnung emporblühte , wie ſie der erſte ſchlichte
Gründer und Erfinder , Bodegarius Thoma , eines Müllers Sohn , wohl kaum ahnte . Jetzt ſtellen
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die Bürſtenfabriken in Todtnau und Umgebung gegen 3 Millionen Bürſten im Jahr her . Auch

Webereien , Bleichereien , Färbereien und eine Papierfabrik ſind da, alle zuſammen beſchäftigen

etwa 1600 Arbeiter . Am 19 . Juli 1876 brannte die Stadt faſt völlig nieder . Freundlicher

und ſchöner iſt ſie aus der Aſche ſeither erſtiegen und ſtellt ſich uns mit ihren ſaubern Straßen ,

ſchmucken Häuſern und großen Fabriken als ein blühendes Gemeinweſen dar , ein ſchönes , ja ein

ſtolzes Bild der

nimmer raſtenden

Schwarzwald⸗

induſtrie .

Von der

Straße auf den

Notſchrei und

nach Kirchzarten

zweigt in kurzer

Entfernung vom

Städtchen ein ſtei⸗

ler aber gut ge⸗

haltener Fußweg

ab nach Todt⸗

nauberg , das

auch von der

Todtnauer Hütte

am Feldberg oder

vonNotſchreiaus

bequem erreicht

werden kann .

Unſer Weg führt

uns nach kurzer

Wanderung zum

herrlichenWaſſer⸗

fall des Stuben⸗

bachs ; 80 mhoch

ſtürzt derſelbe

über wilde Fels⸗

ſtufen herab . Der

Fußweg zum

Der Todtnauer Waſſerfall . Originalaufnahme von G. Roebcke in Freiburg .

Falle hinauf bie⸗

tet abwechslungs⸗

volle Blicke auf

denſelben ; beſon⸗

ders impoſant er⸗

ſcheint er von der

Brücke über dem

untern Falle aus

geſehen . Kein

zweiter Waſſer⸗

fall im Schwarz⸗

wald , außer etwa

der Triberger ,

iſt bedeutender

und von ſo wir⸗

kungsvoller male⸗

riſcher Schönheit .

Der vielbeſuchte

Luftkurort Todt⸗

nauberg , neben

Hofsgrund am

Schauinsland

( 1146 )dashöchſt⸗

gelegene Pfarr⸗

dorf des Schwarz⸗
walds ( 1020 m) ,

iſt vom Falle aus

in einer Viertel⸗

ſtunde erreicht .

Da Todtnauberg

nach Norden und

Oſten durch Berge geſchützt iſt , eignet es ſich trotz ſeiner hohen Lage beſonders für einen längeren

Sommeraufenthalt , als welcher es auch ſehr beliebt iſt , und wozu alle Bedingungen günſtig

ſind , die herrliche Luft , wunderbare nähere Umgebung , maleriſche Fernſichten , auch auf die Alpen ,

und treffliche Verpflegung .

Von Todtnau führt uns eine Schmalſpurbahn durchs hintere Wieſenthal abwärts über Ge⸗

ſchwend , wo die Straße von St . Blaſien herüberkommt , und Utzenfeld , wo diejenige von Staufen



über die Wiedener Eck ( S. 111 ) herab einmündet , zunächſt nach Schönenbuchen , deſſen Kapelle
ein eigentümliches Wandbild enthält , einen Kampf der Eingeborenen mit

Armagnaken darſtellend ,

welche um 1445 von Frankreich her dieſe Gegend unſicher machten . In einer
Lelsgrotte untes

der Kapelle werden prächtige Strudellöcher , von der Wieſe im Geſtein ausgehöhlt , als die Knie⸗

ſpuren des heil . Petrus angeſehen , der hier gebetet haben ſoll .

Hebel läßt hier auch die Wieſe ihr Gebet verrichten :

Schönau.

Rotet iez, ihr Lüt , wo üſer Töchterli hi goht !

Hender g' meint an Tanz und zue de luſtige Bube ?

Z' Uzefeld vorbei gohts mit biwegliche Schritte

Zue de ſchöne Buechen , und hört e heilige Meß a.

Guet erzogen iſch ' s, und anders cha me nit ſage.
No der heilige Meß ſe ſeit ' s : „ Jez willi mi ſchicke,

Aß i witers chumm . “

In wenigen Minuten iſt nunmehr das freundliche Amtsſtädtchen Schönau erreicht , wo ſich
das Wieſenthal zu einem vor Winden geſchützten , anmutigen Keſſel verbreitert . Unter den Sommer⸗

gäſten , welche das Städtchen Jahr für Jahr zu längerem Aufenthalt wählen , befinden ſich gewöhn —
lich eine größere Zahl von Malern , die in der abwechslungsreichen , landſchaftlich bevorzugten
Gegend einer guten Ausbeute ſicher ſein können . In nächſter Nähe ſowohl , wie auf weitere Ent⸗

fernungen hin bietet ſich eine große Reihe lohnender Ausflüge . Der Aufſtieg zum nahen Belchen ,
an deſſen Fuß Schönau ſich ſchmiegt , iſt auf verſchiedenen Wegen möglich ; nach Weſten führen
mehrere Pfade ins kleine Wieſenthal , nach Oſten ebenſo über ausſichtsreiche Höhen ins obere
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Wehrathal . Von nähern Ausflügen ſeien erwähnt der in das parkartige Buchenbrändle , unmittel⸗
bar an dem wild rauſchenden Wieſenfluß , der zu dem ausſichtreichen Pavillon auf dem Kalben⸗

belchen und nach der Galgenhalde .
An der großen Baumwollſpinnerei und Weberei bei Wembach und einem neuen , hübſch

gelegenen Kurhauſe vorbei erreicht Landſtraße und Bahn den ſchluchtartig wildeſten Teil des

Wieſenthals , der ſeinesgleichen im Schwarzwald ſucht . Unterhalb Mambach , wo eine ſchöne
Straße von Todtmoos ( S. 123 ) einmündet , weitet ſich das Thal , nahe dem fabrikreichen Azen⸗

Zell im Wieſenthal.

bach erreichen wir das ſehr aufblühende , induſtriereiche Städtchen Zell ( im Wieſenthal ) , wo ſich

an die Schmalſpurbahn die Strecke bis Baſel mit Normalſpur anſchließt . Zell hat unter den

Fabrikorten des obern Wieſenthals neuerdings ſeine Einwohnerzahl am ſtärkſten vermehrt , es

zählt jetzt 3240 Seelen . Neben der weſentlich vorherrſchenden Baumwollinduſtrie blühen auch

Seidenſpinnerei , Celluloſe - und Maſchinenfabrikation . Geſchichtlich mag als bedeutſam erwähnt

werden , daß Großvater und Vater des Komponiſten Karl Maria von Weber hier als Beamte

thätig waren .

Die umliegenden Höhen gewähren freundliche Ueberblicke über das Thal und die ſie um⸗
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ſchließenden Bergzüge ; am lohnendſten iſt wohl der Beſuch der Gresgener Höhe unmittelbar

im Weſten ( 777 m) , von wo auch die Alpen ſichtbar ſind .

Nahe unterhalb Zell liegt das Dorf Hauſen , und „ Johann Peter Hebel , Badens erſter

Prälat , lieblicher alemanniſcher Sänger und gemütlich-heiterer Volkserzähler “ , lautet die Inſchrift

des Denkmals , welches , die Büſte des Dichters in Goldbronze zeigend , aus einer Baumgruppe bei

der Kirche hervorleuchtet . Nicht weit davon ſteht das dürftige Häuschen , jetzt ein Aſyl für arme

Greiſe , in welchem Hebel unter

mannigfachen Entbehrungen und in

harter Arbeit ſeine Kindheit verlebte .

Am 11 . Mai 1760 in Baſel , wo

ſeine Mutter ſich vorübergehend auf —

hielt , geboren , war er der Sohn einer

armen Weberfamilie und verlor früh

ſeinen Vater . Schon in der Volks⸗

ſchule fielen die treff⸗

lichen Anlagen des

Knaben auf . Wohl⸗

thäter ermöglichten

ihm den Beſuch des

Karlsruher Gymna⸗

ſiums , die theologi⸗

ſchen Studien voll⸗

endete er in Erlangen .

Seine Lehrthätigkeit

begann er in Lörrach

und ſetzte ſie am

Gymnaſium zu Karls⸗

ruhe fort . Später

zum Konſiſtorialrat

und Prälaten ernannt ,

ſtarb er 1826 auf

einer Amtsreiſe in

Schwetzingen . Innige Herzensfrömmigkeit und kindliches Gottvertrauen bildeten den Grundzug
im Charakter dieſes ſeltenen Mannes ; menſchenfreundlich , mild , friedfertig und verſöhnlich war ſein
Gemüt , abhold zeigte er ſich ſtets jeder Schärfe und jeder dogmatiſchen Streitſucht .

Hebel iſt als Dichter eng verwachſen mit dem Schwarzwald und ſeinem Volke , war er doch
der erſte , der die Mundart ſeiner Heimat der Poeſie gewonnen , ein Dialektdichter von ſo glänzender
Begabung , wie vor ihm und auch nach ihm keiner gelebt . Der ſchwärmeriſch - myſtiſchen Richtung
der Romantiker trat er entgegen . Einfachheit und Wahrheit war das Gepräge ſeiner lebensvollen

Geſtalten . „ Kinder des Heimwehs “ nennt der Dichter ſeine „Alemanniſchen Gedichte “ , welche 1803

erſtmals erſchienen . Perlen unübertrefflichen , ſchalkhaften Humors ſind ſeine Erzählungen , die im

„Schatzkäſtlein “ des Kalenders vom Rheiniſchen Hausfreund zuerſt veröffentlicht wurden . Unver⸗

Johann Peter Hebel.



gänglicher , als des Dichters Standbilder in Hauſen und im Park zu Karlsruhe iſt wohl die An —

erkennung , welche dem alemanniſchen Sänger der Dichterfürſt Goethe in ſo reichem Maße geſpendet
hat , ſowie die Thatſache , daß im Oberrheingebiet neben der Bibel kaum ein Buch ſo viel geleſen
wird als das , welches ſeine alemanniſchen Gedichte und die Erzählungen des Schatzkäſtleins
enthält .

Hauſen iſt der erſte markgräfleriſche oder altbadiſche Ort des Wieſenthals und ſcheidet Dialekt ,
Tracht und Konfeſſion ſcharf gegen die oberhalb gelegenen breisgauiſchen Orte . Hebel hat in ſeiner
„ Wieſe “ dieſer Thatſache in dichteriſch humorvoller Weiſe gedacht .

Von Hauſen gelangen wir öſtlich auf ſchöner Straße über Raitbach zum prächtigen Kurhaus
Schweigmatt ( 750 my, das durch ſeine wunderbare Lage am Fuß waldiger Höhen , durch den

Hebels Heimathaus . Originalaufnahme von G. Roebcke in Freiburg .

von dieſen gewährten Schutz vor rauhen Nordwinden und durch die ganz entzückende Ausſicht nach
Süden , beſonders auf Jura und Alpen , ſich in kurzer Zeit einen ſehr geachteten Namen unter den

Sommerfriſchen des Schwarzwalds erworben hat . Etwa 230 müber Schweigmatt ragt die Hohe
Möhr auf , welche ſeit kurzem von einem ſtattlichen Steinturm gekrönt iſt . Die Ausſicht hier iſt
entzückend und weſentlich umfaſſender als vom Kurhauſe .

Lohnende Uebergänge führen von hier ins öſtlich anſtoßende Wehrathal .
Ueber Fahrnau , bedeutend durch ſeine Leder - und Schuhfabriken , ſowie durch ſeine Färbereien ,

gelangen wir nach Schopfheim , einem der hübſcheſten und anmutigſten unter den badiſchen

Amtsſtädtchen . Die zahlreichen Fabriken , der lebhafte Verkehr , anſehnliche Gebäude , ſtilvolle neue

Kirchen machen das Geſamtbild zu einem in jeder Beziehung erfreulichen und ſchönen . Die nahe

Hebelhöhe , der etwas entferntere periodiſche Eichener See , eine Bildung , wie ſolche im Kalkgebirge

bekanntlich nicht ſelten ſind , der Ausſichtsturm auf dem hohen Flum ( 537 m) , dem Göpfelpunkt
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des Dinkelberges zwiſchen Wieſen - und Rheinthal , ſind dankbare Wanderziele , deren es aber

in der freundlichen Umgebung Schopfheims noch gar manche giebt , beſonders ins Thal
der lie

oder Belchenwieſe , oder mit der Bahn ins Wehrathal , von dem weiterhin noch die Rede ſein wird

8 .

Die Orte des untern Wieſenthals , die wir auf unſrer Weiterfahrt berühren , wie Maulburg ,

Schopfheim.

Steinen , Höllſtein , Brombach bilden ſozuſagen eine fortlaufende Reihe von Fabriken , die zumeiſt

der Textilinduſtrie dienen . Ueber Haagen ſteigt das Röttelner Schloß auf ,

verfalleni Mure ;

In vertäfelte Stube , mit goldene Liiſte verblendet ,

Hen ſuſt Fürſte gewohnt , und ſchöni fürſtligi Fraue ,

Heren und Here - Gſind , und d' Freud iſch z' Röttle daheim gſi .

Aber iez iſch alles ſtill . Undenklichi Zite

Brenne keini Liechter in ſine verriſſene Stube ,

Flackeret kei Füür uf ſiner verſunkene Füürſtet ;

Goht kei Chrueg in Cheller , kei Züber aben an Brunne .

Wildi Tube niſte dört uf moſige Bäume .

Nächſt der Hochburg iſt dieſe Ruine die umfangreichſte des Schwarzwaldes und von hohem

maleriſchem Reiz . Den Burggraben überſchreitend treten wir durch das epheuumrankte Thor in

dieſe Trümmerwelt ein . Wir befinden uns in der Vorburg ; zur Rechten überſchauen wir die

Grundmauern eines geräumigen alten Baues , von mächtigen Linden beſchattet . Aus jeder Mauer —

lücke lacht das freundliche Wieſenthal zu uns herauf . Weiter gelangen wir zu einer Zugbrücke ,
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die uns zu dem eigentlichen , dem oberen Schloßhof führt . Die weiten Gemächer des ehemaligen
Herrenhauſes thun ſich auf . Wir treten in den ſtarken viereckigen Hauptturm ein und ſteigen die

Treppe zur Zinne hinauf . Welch herrliche Rundſicht eröffnet ſich uns auf der Plattform ! Unter

uns liegen der weiten Burg Trümmer , von üppigem Pflanzenwuchs maleriſch umzogen . So manche
Mauer , welche der Franzoſen Vandalismus 1678 trotzte , ragt kühn zum Himmelsblau auf . Und

Röttelner Schloß. Originalaufnahme von G. Roebcke in Freiburg .

jenſeits dieſes Bildes hinſinkender Größe einer vergangenen Zeit ſehen wir das liebliche Wieſenthal
mit ſeinen Fabriken , den Werkſtätten nimmerraſtenden Fleißes , das Bild der ſonnigen Gegenwart
und ihres Schaffens und Strebens ; darüber ragen des Schwarzwalds mächtige Berge auf , und im

Süden erhebt ſich die langgeſtreckte , glänzende Kette der Alpen .

Steigen wir von dem Röttelner Schloß wieder zu Thal , ſo iſt in kürzeſter Friſt die Stadt

Lörrach erreicht , unter den Induſtrieorten des Wieſenthals der bedeutendſte . Mit Stetten iſt ſie
faſt zu einem einzigen Wohnplatz verwachſen und zählt mit ihm über 11000 Einwohner .

Neumann , Schwarzwald. 121 16



Wir finden hier eine bedeutende Kattun - und Shawldruckerei , Baumwollenſpinnerei , mecha —

4 niſche Weberei , Wollſpinnerei , Färberei , Seidenbandfabrikation , mechaniſche Werkſtätten , Schoko⸗

ladenfabrik u. ſ. w. Demzufolge macht Lörrach , das auch eine ſtattliche Anzahl bedeutender öffent⸗

4 licher Gebäude beſitzt , durchaus den Eindruck einer großen , reichen Stadt mit lebhaft pulſierendem

Leben . Sie iſt der Geburtsort des berühmten Mathematikers Euler .

Vom Schützenhaus , Hünerberg , und vor allen Dingen von der Tüllinger Höhe ( 410 m) ,

dem äußerſten Vorſprung zwiſchen Wieſen - und Rheinthal , bieten ſich prächtige Blicke auf die

geſegneten Fluren der Umgebung und ihre Bergeinfaſſung . Baſel liegt von dem letztgenannten

Punkte aus geſehen unmittelbar zu unſern Füßen . Auch die Miſſionsanſtalt St . Chriſchona

iſt ein intereſſantes Ausflugsziel von Lörrach , das nur wenige Kilometer von der großen Handels —

ſtadt am Rheinknie , und damit vom untern Ende des Wieſenthals entfernt liegt .

6 . Die Hüdthäler des Schwarzwalds und der Pberrhein von

Baſel bis Waldshut .

Todtmoos.

Zwiſchen der Wieſe im Weſten und der Wutach , deren Oberlauf wir ſchon kennen , im Oſten ,

ſenkt ſich das Feldbergmaſſiv etwa bis zu der 900 bis 1000 Meter hohen Linie Todtmoos⸗

Höchenſchwand - Bonndorf derart , daß hier ein nördlicher Gebirgskörper mit kräftig entwickelten

Höhenunterſchieden und eine ſüdliche Hochfläche aneinander grenzen , welch letztere ſich ganz allmählich

zum Oberrhein auf 350 bis 300 Meter herab abdacht . In dieſe Hochfläche ſind nun die Thäler

der Wehra , der obern Murg , der obern Alb , der Schwarza , Mettma , Schlücht tief eingeſchnitten ,

ſo daß die genannten Flüſſe im Gegenſatze zur normalen Thalbildung oben zumeiſt breite , ſanft —
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